
RA Heinz: Kohlekraftwerk Datteln Page 3 of4

Datteln" mit direkt 75 und indirekl 175 Arbeitsplätzen an. Das von e,on geplante Großkraftwerk ist
damit zwar nicht energieeffizient. Aber dafür um so ,,arbeitseffizientef'. Soweit bekannt, arbeiten bei
den stillzulegenden Kraftwerksblöcken in Datteln und Shanrock/Heme derzeit weitaus mehr
Menschen. Es kursiert die Zahl von 300 entfallenden e.on Arbeitsplätzen in der Region. Dies soll
definitiv nicht heißen, dass nicht jeder einzelne Arbeitsplatz wichtig ist. aber wer glaubt, dass von
diesem Prcjekt dauerhaft tausende Arbeitsplätze abh2hgen, der irrt, Tatsächlich werden dort wohl
nicht mal die Pe$onen dort Arbeit finden, die dezeit itr der Region für abzuschaltende e.on-
Kraftwerke arbeiten.

7. Zum Urteil

Zusanmenfassend kanrl man das Ufieil so beschreiben, dass die Stadt Datteh ihrer planerischen
Verantwortutrg in keiner Weise ausreichend nachgekomnen ist. Das ist umso ersckeckender, als es
sich um ein gigantisches Vorhaben handelt, welches eine ganze Regio[ tiber Jahsehnte pdgen
wird.Inhaldich zeigt das Urteil Fehler auf, die die gesamte Palette des Planungsrechts betreffen. Eine
Übersicht gewinnen können Sie anhand der Leitsätze aber auch aufgrund der
Fehlerzusammenstelluag auf Seite 29 f. Di6 Fehler lassen sich folgenden Kategorien zuordnen:

1� Verstoß gegen die Anpassungspflicht atr den Landesentwicklungsplan; im Stadtgebiet von
Datteln ist eitr andercr Standort in der Landesplanung ausgewiesen.

2. Verstoß gegen die Grundsätze der Bnergieeffizienz und des Klimaschutzes. Neue Kraftwerke
sind laut Latrdesplanu[g auch im Hinblick auf die volkswirtschaftlichen Kosten des
Klimawandels nur möglich, wenn sie einen positiven Beitrag zum Klimaschutz leisten. Das ist
hier nicht ansatzweise sichergestellt (vgl. oben 3. und 4.).

3. Die erforderliche Regionalplanänderutrg ist unwirksam; man hat hier quasi durch die Hinterlür
einen neuen Standort für ein eigenst?indiges Großkmftwerk eingeführt. Abgesehen davon, dass
dies dem Landesentwicklungsplan widerspricht hat es diesbezüglich laüt OVG auch keine
erketrnbare (aber zwingetrd erforderliche) Atiwägung gegeber

4. Die erforderliche Flächennutzungsplanänderung ist unwirksam, da ebenfalls keine Atpassung
an die übergeordnete Planung erfolgt ist.

5. Der Bebauungsplan ist nicht einmal an die unwirksame Anderung des Regionalplans
angepasst, es fehlt an der Ausweisung von Waldflächen.

6. Der Bebauungsplan leidet an einem totalen Abwägungsausfall, was die Adorderungen an die
Störfallvorsorge angeht. Die Stadt hat verkannt, dass sie utrd nur sie die Pflicht hat, Vorsorge,
für den Dennochstörfall zu schaffen. Es geht darum, dass auf europäischer Ebene die
Konsequenz gravierendster Stöd:ille gezogen wüde. Die Richtlinie ist benannt nach dem
furchtbareü Unfall im ital. Seveso. Es geht hier nicht um irgendetwas, sondem um den Schutz
von MeNchenleben bei Störf?illen, die eben bei StödallaDlagen üie völlig ausgeschlossen
rverden können Die Umsetzung in Deutsches Recht ist (jedenfalls partiziell) erfolgt. Entgegen
des konkrcten Wortlautes in $ 50 Bundesimmissionsschutzgesetz meinte die Stadt Datteln, die
gatrze Verantworhrng auf das innissionsschutäechtliche Verfahren abwälzen zu können. Im
übrigen liegen gravierende Fehler beim Ve$t?indnis und der Anwendu[g der

' Abstandsrichtlinien vor.
7. Der B-Plan ist abwägungsfehlerhaft, da hhsichdich der knmissionen eine zu umfassende

Verlagerung in das immissionsschutdechtliche Verfahren stattfindet. Konkret wird gerügt,
dass die Stadt bereits unfangreiche Flächen zul Erweiterung/Nachrüstung (sog.
Rese etlächen) zur Vefügung stellt, ohne die hiervon zu erwaftenden Emissionen auch trur
ansatzweise zu berücksichtigetr. Das wiege um so schwerwiegender, da die Stadt hinsichtlich
verschiedener Immissionen bewusst bis an die Grenze des Zulässige! gegangen sei.

8. Bestätigt werden weiter Mängel in den Gutachteq ggf. eine Befangenheit volr Gutachtem,
Fehler bei der Ermittlung der Litm- und SchadstoffbelastBng utrd insbesondere bei der F€ge
der Notwendigkeit und Zumutbaxkeit eines de&rt massiven Kühlturms samt ei[er
Fehlgewichtung der Verschattungen durch Kühltumschwaden (Stichwort erdrückende
Wirkung).

9. Das Flächenkonzept sei nicht nachvollziehbar. Kurz gesagt: Man habe E.ON die Flächen
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